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Der Autor, Jahrgang 1928, beschäftigt sich als Zeitzeuge und Unternehmer im Ruhestand mit den Grundlagen von Lebenserfolg und Misserfolgen. Erfolge sind in der Regel keine Zufälle und sie haben auch keine einfachen Ursachen. Eine Voraussetzung für Erfolg ist das ständige Streben danach. Aber es gibt eine grundsätzliche Information, über die man als Teil dieses Systems Erde verfügen muss. Jedes System funktioniert nach Gesetzen, nach denen sich alle seine Teile richten müssen, damit es als Ganzes funktionsfähig bleibt. Unser Körper ist das beste Beispiel, um die Funktionsweise von Systemen zu erklären. Jeder Mensch erkennt den Zusammenhang seiner körperlichen oder geistigen Belastung und der Ermüdung als Ursache- und Wirkungsprinzip. Wer sich ständig überfordert, erfährt zunächst eine Anpassung seiner Kräfte als Trainingseffekt. Bei ständiger maximaler Belastung leidet die Gesundheit und alle anderen Tätigkeiten werden wegen der körperlichen Überlastung beeinträchtigt. Was mit dem Körper noch geschieht, erfahren viele erst beim Arzt, der mit einem Medikament und einer Empfehlung beraten kann. Das Erkennen von Zusammenhängen ist nicht nur für die beruflichen und für die gesellschaftlichen Belange notwendig, sondern für den Umgang mit dem eigenen Körper als Ganzheit wichtig. Alles ist grundsätzlich eine Ganzheit von Teilen, die miteinander mehr oder weniger direkt oder indirekt agieren.




Mit anderen Worten, wer sein persönliches Maß der Leistungsfähigkeit erkennt und es bewusster einsetzt, handelt nach den Naturgesetzen und berücksichtigt „die Balance zwischen den “Teilen". Achtsamkeit im Umgang mit sich und anderen ist die Grundlage ganzheitlichen Handelns. Der Erfolg des Einzelnen wie der seines Landes hängt davon ab, dass sich die Fähigkeiten des größten Teils einer Gesellschaft ergänzen. Wo diese Zusammenarbeit durch Egoismus scheitert, wird am Ende nur ein kleiner Teil der Gesellschaft ein Auskommen haben und der Zerfall der Ordnung ist die Folge. Wer glaubt, dass Erfolg sich allein in Geld und Gütern ausdrücken müsse, dem fehlt eine wichtige Voraussetzung, um Erfüllung für seine Seele zu erlangen. Der Erfolg misst sich an den Taten für das Ganze der Gesellschaft. Vergliche man die Statistiken aller Länder miteinander, käme man auf ähnliche Gemeinsamkeiten bei den Erfolgreichen wie auch bei den Nachzüglern. Es würde also genügen, wenn die UNO anhand dieser Vergleichszahlen Empfehlungen an die Regierungen gäbe, was an grundsätzlichen Veränderungen helfen würde. Ein weit höherer Effekt der Aufklärung der Bevölkerung ergäbe sich durch eine grafische Darstellung, anhand derer jeder sofort begriffe, an welcher Stelle sein Land in der Welt steht. Die vergleichende Aufklärung würde die Regierenden vor den Wählern entweder bestätigen oder man würde sie abwählen.





Der Weg zum ganzheitlichen Denken und Handeln.


Sind Klimawandel und Virus-Pandemie eine Chance?


Wenn wir als Menschheit überleben wollen, dann müssen wir unser Denken verändern. Gibt es angesichts der aktuellen globalen Probleme und der politischen Spannungen einen überzeugenderen Zeitpunkt, um unser Denken zu verändern?


Ob wir den Vergleich mit einem Biotop in der Natur oder eine im Sport erfolgreiche Mannschaft und ein Unternehmen heranziehen, immer stoßen wir auf die gleichen Erfolgsgrundlagen, die wir auch als Naturgesetze erkennen. Erfolg beruht auf der Ergänzung der Fähigkeiten zwischen Teilen. Im Großen wie im Kleinen ist dieses Wissen um natürliche Zusammenhänge die Grundlage erfolgreichen Handelns. Wenn man die Ursachen von Erfolg und Misserfolg analysiert, so stößt man auf die Missachtung von Zusammenhängen, etwa dass ein Mitspieler keine ausreichende Motivation für die Sache mitbringt. Was aber verhindert die friedliche Verbindung zwischen den Ländern der Erde? Warum treiben wir Handel und bedrohen uns gleichzeitig mit Waffen? Warum führten wir Europäer in der jüngsten Geschichte zwei Weltkriege mit Millionen Toten? Warum dauerte es bis 1992, bis eine Europäische Union entstand?


Wie können die Völker es bis heute zulassen, dass ein gewählter Präsident entscheidet, Konflikte durch Krieg zu lösen? Diktatoren präsentieren sich mit Militärparaden, weil sie sich nur mit Gewalt an der Macht halten. Die freie Welt duldet die unkontrollierte Herstellung von Atomwaffen und antwortet mit noch mehr Rüstungsgütern. Der Bedrohung stellen sie eine noch größere Anzahl eigener Vernichtungswaffen gegenüber. Weil wir aber alle mit diesem gefährlichen Zustand zu leben gezwungen sind, geht die Menschheit heute auf einem schmalen Grat, der zwischen Gewöhnung und einer möglichen Katastrophe verläuft. Wir brauchen ein neues Denken und Handeln. Man muss eine Idee, die man verbreiten möchte, zuerst vorleben. Ganzheitliches Denken heißt, sich selbst als selbstverantwortlicher Teil des Ganzen der Menschheit zu sehen. Es gilt nicht Macht gegen Macht und nicht gegeneinander, sondern die Hinwendung zum Ganzen zu forcieren, denn es gibt keine isolierten Teile.1


In seinem Buch „Die postkapitalistische Gesellschaft“ schreibt Peter Drucker 1993: Die postkapitalistische Gesellschaft trennt sich von Hierarchien. Der Wissensträger ist der neue Entscheider. Wissensträger müssen sich ständig neu organisieren und vernetzen, um stets ein Optimum an Entscheidungsgrundlagen zu haben. Wo ist der Parlamentarier, der die Zeit findet, über diese Hinwendung zum Ganzen in seiner Partei oder im Parlament zu sprechen? Heute laufen regionale und globale Probleme zusammen. Wo ist die international geachtete Persönlichkeit, die nicht an eine Interessengruppe gebunden ist, auf deren Wort die Menschen vertrauen könnten? Wer würde den Klimawandel, der schon 1976 in dem Buch „Das Ende der Verschwendung“ des Club of Rome beschrieben und ignoriert wurde, erneut zum Thema seiner politischen Arbeit machen wollen? Müssen wir feststellen, dass sich eher die Jugend dieses Themas annimmt und Chaos stiftet? Die Jugend aber ist schnell fertig mit dem Wort, wie Schiller schrieb! Aber das Problem ist nur global lösbar. Wer kann „die Hinwendung zum Ganzen“ verständlich machen? Zeigt doch das Verhalten einiger „Staatsmänner“, die behaupteten, eine Pandemie gebe es bei ihnen nicht, bis die Zahl der Opfer auch sie zwang zu handeln, dass ihnen der Eindruck ihrer Unfehlbarkeit mehr wert ist als die Gesundheit und das Leben ihrer Bürger. Nach ihren Fehlern weisen sie die Schuld weit von sich, etwas versäumt zu haben.


Wer kann die sichtbaren Folgen des Klimawandels leugnen? Doch fänden sich auch da wieder Regierungen, die sich nicht an der Senkung der CO2-Emissionen beteiligen würden, weil sie um ihre Macht fürchten, wenn sie sich einer globalen Verpflichtung anschlössen. Wir haben aber nur zwei Alternativen, eine ist die Entwicklung des ganzheitlichen Denkens und Handelns, also die Hinwendung vom Teil zum Ganzen. Die zweite Alternative hieße wieder Krieg!


Selbst im aufgeklärten 21. Jahrhundert haben auch die Wähler in demokratischen Gesellschaften noch nicht realisiert, dass sie mit ihrer Wahl die Macht über Krieg und Frieden an ihren Präsidenten delegieren, dessen Charakter und Aufrichtigkeit sie noch nicht einmal beurteilen können. Es sind aber nicht die Völker, die Kriege gegeneinander führen wollen, es sind Politiker, die um ihre Dominanz kämpfen, was sich zu einer Paranoia steigern kann.


Auch unsere Vorstellungen über ein endloses Wirtschaftswachstum sind so wenig haltbar wie jede andere Form der Bereicherung durch die Ausbeutung der Erde. Die Gier als Grundlage des Wachstums ist nicht der Motor der Wirtschaft, sie ist die Zerstörung der Selbstverantwortung und die Pervertierung des Menschen. Der Klimawandel ist die Folge der Emissionen an CO2 bei der Energiegewinnung. Die Kohleverstromung und die Atomenergie lassen sich nicht einfach ersetzen, als ginge es um das bloße Abschalten der Atomkraftwerke und um den Ersatz der Kohle durch Wind- oder Solarstrom. Es geht auch um die Milliardeninvestitionen, die verloren sind und abgeschrieben werden müssen, und gleichzeitig um deren Ersatz, der die gleichen Neuinvestitionen verlangt. Eine langwierige Entwicklung kann aber nicht einfach umgedreht werden, also Kohle- und Atomstrom abschalten. Diese oft erhobene Forderung würde einen Kreislaufkollaps der Weltwirtschaft auslösen. Wir müssen von Kalkulationen wegkommen, in welchen ein Produkt für die billigste Herstellung und auf Basis der preiswertesten Rohstoffe kalkuliert sein muss, um damit am Markt eine Chance für den Massenumsatz zu haben. Wer daher einen Umweltaufschlag für seine Produkte verlangen muss, weil er saubere Energie verwendet, der darf nicht durch einen Staat unterboten werden, der in einem fernen Land weiter seine Kohle verbrennt oder sein Erdöl verarbeitet. Alleine durch die Zunahme der Weltbevölkerung werden zukünftig keine Produkte mehr zu heutigen Preisen zu haben sein. Es werden Aufschläge vom Staat für die umweltgerechte Aufbereitung und für das Recycling erhoben oder über den Preis bei den natürlichen Rohstoffen aufgeschlagen.


Ein solches Vorgehen wird dann den Konsum und das Wirtschaftswachstum dämpfen, denn es werden bald 9,8 Milliarden Menschen die Erde bevölkern, die nicht alle eine Beschäftigung finden werden. Da es aber immer noch Menschen geben wird, die sich auch dann noch das Beste werden leisten können, wird es so etwas wie eine befriedete Menschheit nicht geben. Das Naturgesetz der Balance bezieht sich nicht nur auf den Konsum materieller Produkte, die zuerst knapp werden. Auch die körperliche Arbeit wird weitgehend automatisiert sein. Es werden sich mehr Menschen in Universitäten weiterbilden und in Seminaren zur Umschulung verbringen als heute in der Fertigung von Waren. Das Recycling wird eine der wichtigsten Rohstoffquellen bilden. Die heute noch vorherrschende Konsumorientierung wird sich durch die Knappheit der Rohstoffe und die hohen Preise, aber auch durch das gesteigerte Interesse an Wissen verändern. Die Ausgewogenheit zwischen Körper, Geist und Seele wird als neues Lebensgefühl den übertriebenen materiellen Konsum ablösen.


Die materialistische Sichtweise hat sich in den Köpfen der Reichen und der Armen festgesetzt. Die einen wollen auf nichts verzichten und die anderen wollen möglichst das Gleiche erreichen. Sollten wir aber, wie bisher, kein ausgewogenes Verhältnis zwischen den materialistischen und den geistigen Bedürfnissen finden, dann könnte dies das Ende der Tragfähigkeit der Erde für die Gattung Mensch beschleunigen. Wenn allerdings alles wie bisher weiterlaufen sollte, dann werden die Menschheit und die Millionenstädte weiter zunehmen. Jede Aktivität benötigt Energie, aber die Frage ist: Welche Nebenwirkungen sind damit verbunden und was bewirken diese? Das zwingt uns nicht zur Aufgabe von Aktivitäten, aber es soll uns bewusst machen, was ein Mensch von dieser Erde fordert, die täglich mit etwa 380.000 Neugeborenen belastet wird.2 Für das Jahr 2050 schätzt man die Weltbevölkerung auf 9,8 Milliarden. Dass sich Menschen nach den Erfahrungen mit Kriegen noch immer bekämpfen, ist nur ein Detail der Fehlentwicklungen. Nachdem wir den wirtschaftlichen und den wissenschaftlichen Wettbewerb, neben dem sportlichen, globalisiert haben, sollte die Menschlichkeit das Unmenschliche besiegen können! Dass wir uns gegenseitig mit Waffen in Schach halten und Unsummen für Rüstung ausgeben und damit die Umwelt belasten, ist unverständlich. Seit wir über eine moderne Nachrichtentechnik verfügen und damit jedes Missverständnis zwischen den Ländern sofort aufklären könnten, wenn wir nur wollten, muss noch etwas im Spiel sein, das zu den ständigen Krisen führt.


Sind dies vielleicht nur bestimmte Charaktere unter den Machthabern, die es nicht zulassen, dass auch sie lediglich ein Teil des größeren Ganzen sind? Wäre dies bei den Milliarden unterschiedlicher Menschen verwunderlich? Wo doch geniale, intelligente ebenso wie starke und schwache, empfindsame, stumpfe und abnormale Menschen geboren werden? Gibt es überhaupt Möglichkeiten, die äußerlich nicht erkennbaren Fehlentwicklungen durch Testverfahren früher zu erkennen, sodass wenigstens in sensiblen Bereichen der Macht nur solche Menschen nach einer Untersuchung eingesetzt werden, die über die erwünschten Eigenschaften verfügen? Sonst bliebe nur die Möglichkeit, die Machtausübung durch einzelne Personen zu unterbinden und als Kontrolle der Regierung Aufsichtsräte, wie in der Industrie, einzusetzen. Das Gesetz der Balance zwischen den Teilen ist als Regulativ in natürlichen Prozessen nachweisbar. Doch kaum eines der schon bekannten Naturgesetze, wie sie auch in den Offenbarungen der Religionen beschrieben werden, wurde und wird auch bei der Ausübung der politischen Macht beachtet. Das Morden in Kriegen kann nur durch das Begreifen der natürlichen Zusammenhänge menschlicher Charakterzüge beendet werden. Wenn bei vielen Menschen nicht zuerst die emotionale Reaktion, sondern das Wissen angesprochen würde, dann sollte der Geist schneller reagieren als die instinkthafte Überflutung des Gehirns mit programmierten Reaktionen des Selbstschutzes, wie er auch Tieren eigen ist. Dann allerdings würde uns der natürliche Schutz fehlen, der, wie alles, zwei Seiten hat. Dies sind der lebenserhaltende Fluchttrieb und der oft auch lebensbedrohende Herdentrieb. Doch der Mensch verfügt über einen freien Geist, der die angeborenen Instinkte durch die Umsetzung von Erfahrungen unterstützt und die Wahl zwischen unterschiedlichen Reaktionen ermöglicht. Unsere Geistesgaben entwickeln sich umso besser, je mehr wir sie fordern und trainieren. Es besteht daher die Hoffnung, dass durch die Erweiterung des Horizontes für neues Wissen und die neuen Herausforderungen durch den steten Wandel der Natur auch das rechtzeitige Erkennen der Absichten und Möglichkeiten einer Reaktion zwischen Menschen menschlicher wird. Die Leistungen des Geistes sind Legion, aber sie sind dann verhängnisvoll, wenn sie der Seele entbehren und nur als Werkzeuge benutzt werden. Dann entwickelt sich der Mensch zum gefährlichsten Wesen. Im „Faust“ spricht es Mephisto aus, wenn er zu Gott sagt: „Er, (der Mensch) nennt‘s Vernunft und braucht‘s allein, um tierischer als jedes Tier zu sein.“ Ein Techniker, der an die Gesetze der Physik gebunden ist, kann zwar auch Waffen erfinden und herstellen, aber alles, was er sich vorstellt und umsetzt, funktioniert erst, wenn alle Teile zusammenwirken. Schon daran lässt sich erkennen, wie viel Missverstehen zwischen uns möglich ist, wenn für unterschiedliche Meinungen keine greifbaren Erfahrungen oder Beweise vorliegen. So werden richtige Entscheidungen erst erkannt, wenn man sie umsetzt. Deshalb sollte man im Zweifel bei der Umsetzung den Versuch im Kleinen vorziehen. Gibt es ein größeres Risiko, als einen Krieg zu entfachen, selbst wenn man die Stärken und Schwächen seiner Gegner kennt? Offenbar hat die Intelligenz eines ganzen Kontinentes nicht ausgereicht, um 1914 und 1939 eine Vernunftlösung zum Vorteil aller vorzuschlagen. Auch seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurden wieder über 170 neue Kriege an unterschiedlichen Orten auch direkt oder indirekt als Folge des Zweiten Weltkrieges mit verschuldet. Dass es in der Geschichte der Menschheit viele Verbindungen zwischen längst vergangenen Fehlentwicklungen gibt, die im Gedächtnis der Völker wie eine verschleppte Krankheit aktiviert werden, macht jede nicht inzwischen aufgelöste Unstimmigkeit zur Gefahr für die Zukunft. Die fehlende Fähigkeit, Konflikte rechtzeitig zu lösen, ist ein Hauptengpass menschlicher Gesellschaften. Die friedliche Lösung durch die Anwendung von Wissen über die Vorteile, die aus der Verbindung sich ergänzender Teile entstehen, wird in der Natur und zwischen Menschen überall erkennbar, sobald man die Konsequenzen von Missverständnissen zuvor bewertet und sie mit den Vorteilen einer friedlichen Regelung vergleicht. Es sieht so aus, als hätten nicht die Intelligenteren, sondern die Kurzsichtigen die Machtpositionen in der Welt besetzt. Deshalb wäre es notwendig, dass die Wähler die Intelligenz und die Charaktereigenschaften ihrer Kandidaten prüfen lassen, bevor sie außergewöhnliche Verantwortung an Politiker delegieren.


Wie die Politiker die zwischenstaatlichen Probleme lösen, sollte kritisch bewertet und als Korrektiv von den Betroffenen verstanden werden. Es muss einen inneren Dialog über die Politik zwischen Regierung und Wählern geben, damit Politik versachlicht, dem Klassenkampf und dem falschen Ehrgeiz entzogen wird. Vielleicht überlässt man in Zukunft niemandem die Entscheidung über das Leben von Millionen Menschen und über die Kosten, die wieder durch die Ausbeutung der Natur erbracht werden müssen! Wer die Welt nicht als ein größeres Ganzes erkennt, wird immer eher egozentrisch handeln und dabei auch die Natur nicht schonen. So stehen wir heute vor der Gefahr einer zweifachen Katastrophe, durch Krieg zwischen den Machtblöcken und den Kampf um die Ressourcen der Erde und den Kollaps einer durch uns überforderten Natur. Niemand kann uns Freiheiten garantieren, die wir bereits verspielt haben, weil wir zu wenig Wissen über die natürlichen Zusammenhänge verbreiten und alles an Gott oder an einen irdischen Machthaber delegieren, den wir nicht einmal zu kontrollieren vermögen.


In der Geschichte gab es immer wieder Menschen, die anderen die Freiheit streitig machten, sobald sie ihren Machtanspruch durchgesetzt hatten. Wer das Maß seiner Freiheiten finden und ausschöpfen will, sollte eine Vorstellung über die Verbindlichkeit der Naturgesetze haben, die gerade für den kreativen Menschen gelten. Jeder von uns ist nur ein Teil des Ganzen der Gesellschaft, in der er lebt, wie auch wir ein Teil der Natur der Erde sind. „Am Ende gibt es überhaupt keine Teile. Was wir als Teil bezeichnen, ist nur ein Muster innerhalb eines untrennbaren Gewebes von Zusammenhängen.“3





1 Fritjof Capra in „Wendezeit im Christentum“ (dtv).


2 UN-Bericht.


3 Fritjof Capra. Wendezeit im Christentum (dtv). München 1993.




1. Kapitel: Der Zweite Weltkrieg von September 1939 bis Mai 1945


Was man wissen sollte, um die Fehlentscheidungen zu erkennen


Bereits nach dem Ersten Weltkrieg (1914 bis 1918) machte es die Uneinsichtigkeit der verfeindeten Regierungen und der entsprechend indoktrinierten Völker unmöglich, über einen dauerhaften Frieden in Europa zu sprechen. Mit der Niederlage Deutschlands endete im November 1918 der Erste Weltkrieg. Mit dem Vertrag von Versailles, den der damalige amerikanische Präsident Woodrow Wilson wegen der darin enthaltenen Härten für Deutschland nicht unterschrieb, schaffte man 1919 die Grundlage für neue Krisen. Das Resultat dieser Kurzsichtigkeit, die Überforderung durch Reparationen, war ein Glied in der Kette von Ereignissen, die indirekt zum Scheitern der Weimarer Republik in Deutschland führten. Am Ende des mit über 20 Parteien unregierbaren Staates wurde es Hitler auf legalem Wege möglich, Reichskanzler in Deutschland und Diktator über 80 Millionen Deutsche zu werden. Die zwischen 1919 und 1939 verantwortlichen Politiker der Siegermächte, insbesondere Frankreichs und Großbritanniens, mussten erkennen, dass die Bedingungen des Versailler Vertrages auf eine politische Radikalisierung in Deutschland hinauslaufen würden. Aber sie konnten sich nicht auf die Idee einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit einigen, die der ehemalige französische Präsident, Aristide Briand, und der deutsche Außenminister, Gustav Stresemann, bis 1929 immer wieder vergeblich vorgeschlagen hatten. Auch in den Ländern der Sieger waren die politischen und wirtschaftlichen Probleme durch den Sieg über Deutschland nicht gelöst. Doch in den Köpfen der Politiker hatte sich der Gedanke an ein vereintes Europa noch lange nicht etabliert. Die Beschäftigungskrise nach 1919, die eine Folge des Krieges war, machte es Europa unmöglich, den Export von Medikamenten und Maschinen sowie vielen Erzeugnissen der chemischen Industrie wieder aufzunehmen. Europa war bis zum Ersten Weltkrieg in der Welt führend auf allen Gebieten gewesen. Etliche Länder hatten notgedrungen den Bedarf an europäischen Produkten in der Kriegszeit inzwischen selbst gedeckt. Dadurch fehlten nach dem Ersten Weltkrieg die Aufträge für die Industrie in Europa. Deutschland litt zusätzlich unter der Belastung durch Reparationen. Im Rheinland marschierten vertragswidrig französische und belgische Truppen ein, um die Lieferungen von Kohle und Reparationsgütern gegen Sabotage zu sichern. Darauf antwortete die deutsche Regierung mit der Ausrufung des Generalstreiks in diesem Gebiet. Diese Belastung der Währung führte bald zur Inflation. Auch die neue Rentenmark, die im November 1923 eingeführt worden war, brachte lediglich einen leichten Aufschwung, der die Arbeitslosigkeit etwas reduzierte, aber auch einen Rückgang der Stimmen für radikale Parteien bei den Wahlen bewirkte. Dann überraschte im September 1929 der Zusammenbruch der Börse an der Wall Street. Nach kurzer Zeit kam es auch in Europa zu einem erneuten Anstieg der Arbeitslosigkeit, die den bereits totgeglaubten Nationalsozialisten Hitlers neue Stimmen brachte. Bei den Reichstagswahlen im März 1933 erhielt die NSDAP 43,9 %, die SPD nur 18,3 % und die KPD 12,3 % der Stimmen. Nun musste sich Europa auf einen Diktator in Deutschland einstellen, der den Versailler Vertrag missachtete. Hitler ließ die durch den Versailler Vertrag auf 100.000 Mann begrenzte Reichswehr am 7. März 1936 in das besetzte Rheinland einmarschieren. Der einfache Gefreite des Ersten Weltkrieges erreichte im März 1938 den Anschluss seiner Heimat Österreich an Großdeutschland und die Rückgabe von Böhmen und Mähren durch ein Abkommen mit Frankreich, Italien und England. Sodann besetzten deutsche Truppen mit der halbwegs erpressten Einwilligung durch den tschechischen Staatspräsidenten die restliche Tschechische Republik. Danach wurde aus der Tschechischen Republik das Protektorat Böhmen und Mähren unter dem Reichsprotektor von Neurath. Damit verstieß Hitler gegen den ursprünglichen Vertrag. Nun war es kein Wunder, dass Polen, dem in Versailles große Teile deutscher Gebiete zugesprochen worden waren, sich durch Verträge mit England und Frankreich rückversicherte. Hitlers letzte Forderung, die deutsche Stadt Danzig, die unter internationaler Verwaltung stand, zurückzugeben, führte zu Protesten der Polen. Die Forderung, Danzig durch einen Korridor durch ehemals deutsches Gebiet erreichen zu können, lehnte Polen ab. Durch den Vertrag von Versailles waren Polen deutsche Reichsgebiete zugesprochen worden, die von Deutschen bewohnt waren. Inzwischen wollten auch die vorwiegend deutschen Danziger wieder „heim ins Reich“, wie aus den ehemaligen Reichsgebieten zu hören war. Die Übergriffe der Polen auf deutsche Bewohner nahmen mit den Spannungen zu.4 Auch dies nutzte Hitler offiziell als Begründung für den Einmarsch in Polen, wie auch den vorgetäuschten Überfall auf den Sender Gleiwitz durch Deutsche in polnischen Uniformen. Polen fühlte sich durch die Verträge mit England und Frankreich sicher.


Am 1. September 1939 griff die Wehrmacht das bereits mobilisierte Polen an. Englands Botschafter in Berlin überbrachte Hitler ein Ultimatum mit der Aufforderung, den Angriff auf Polen innerhalb von 24 Stunden zu beenden, man befände sich sonst mit Deutschland im Kriegszustand. Bleich und betroffen soll Hitler reagiert haben, der nicht mit diesem Ultimatum gerechnet hatte und für einen großen Krieg nicht vorbereitet war. Doch ein Rückzug hätte sein Ansehen geschwächt und so wurde der Zweite Weltkrieg durch den Übergriff auf Polen ausgelöst. Für Hitler kam dieser Krieg mindestens ein Jahr zu früh und ein Angriff der Westmächte hätte ihn zur Aufgabe gezwungen. Aber Polen wurde von seinen Bündnispartnern völlig im Stich gelassen und war bereits nach wenigen Wochen von der Wehrmacht besiegt und damit war die Gefahr einer zweiten Front beseitigt. Gemäß einem Abkommen zwischen den beiden Mächten Russland und Deutschland marschierten die Truppen der UdSSR in Ostpolen ein. Erst im folgenden Jahr entschloss sich Hitler, im Westen durch Belgien und Holland anzugreifen, um die französischen Befestigungen zu umgehen. Die Verluste, die es gekostet hätte, die Maginotlinie zu durchbrechen, wären hoch gewesen. Doch längst war ein britisches Expeditionskorps in Dünkirchen an Land gegangen, konnte aber nicht verhindern, dass es den deutschen Truppen gelang in wenigen Wochen bis nach Paris durchzustoßen. Erstmalig waren Panzertruppen durch die Stellungen der verblüfften Gegner durchgebrochen und überließen es der nachfolgenden Infanterie, das eroberte Gebiet von Feindkräften zu säubern. Die Luftwaffe flog ihre Einsätze gegen gemeldete Widerstandsnester und gegen Truppenansammlungen. Sie ebneten den Panzern und der Infanterie durch koordinierte Angriffe den Weg nach Paris. Dabei wurde der Begriff vom Blitzkrieg geboren. Nur der zögerlichen Haltung Hitlers, der immer noch mit einem Einlenken Englands rechnete, war es zu verdanken, dass die über 300.000 Mann des englischen Expeditionskorps nicht gefangen genommen wurden und somit nicht als Pfand für Verhandlungen dienen konnten. Sie wurden von Dünkirchen mit allem, was schwimmfähig war, auf die Insel zurückgeholt und dort wie Sieger begrüßt, obwohl sie ihre Ausrüstung verloren hatten und keine Hilfe für Frankreich gewesen waren. Auch die von Paris erwünschten Reserven der englischen Jagdflieger wurden von Churchill zurückgehalten, als dieser bemerkte, dass Frankreich wohl bald kapitulieren würde. Um England für eine deutsche Invasion vorzubereiten, musste die starke Luftverteidigung niedergekämpft werden. Es gelang der Luftwaffe nicht, England für eine Invasion der Wehrmacht vorzubereiten, obwohl dafür, wie die heute zugängliche Kriegsgeschichte erkennen lässt, der frühe Abbruch des Kampfes gegen die bereits völlig überforderten englischen Flieger mitverantwortlich war. Hitler beantwortete einen Terrorangriff der RAF auf Berlin und ließ als Vergeltung bei Nacht die Stadt Coventry, in der die Flugmotoren für die RAF hergestellt wurden, bombardieren. Die englischen Jagdflieger konnten sich durch die ruhigen Wochen, als die Luftwaffe mit Nachteinsätzen beschäftigt war, für ihre Tageseinsätze über England erholen. Auf diese Weise wurde die Chance der Luftüberlegenheit als Voraussetzung der Invasion Englands vertan. Auch die Marine warnte Hitler vor der Invasion Englands, es sei auch die Feuerkraft der englischen Flotte zu berücksichtigen. Daraufhin wurde die Invasion verworfen und der Angriff auf das Hauptziel des Krieges, die Erweiterung des Lebensraumes im Osten, vorbereitet. Auch der Bundesgenosse Mussolini wollte ebenfalls einen Sieg vorweisen und griff Albanien an. England schickte Truppen nach Griechenland und so musste die Wehrmacht den Rückzug der italienischen Truppen vor den Albanern und Griechen verhindern. Gleichzeitig galt es den kommunistischen Umsturz in Jugoslawien zu beantworten. In nur vier Wochen war auch dieser Feldzug entschieden und der Balkan sowie Griechenland waren in deutscher Hand. Die Insel Kreta wurde bei dem ersten großen Einsatz von Tausenden Fallschirmjägern unter großen Verlusten erobert (über 4.000 Tote). Nun war das Mittelmeer teilweise kontrollierbar, wenn auch das strategisch wichtigere Malta in britischer Hand blieb. Dadurch wurde später der Nachschub für das von Italien zu Hilfe gerufene deutsche Afrika-Korps in Nordafrika empfindlich gestört.


Mit dem um vier Wochen zu spät begonnenen Russlandfeldzug, am 22. Juni 1941, der als Überfall begann, ging Hitler wieder ein großes Risiko ein, da das Wetter, der entscheidende Verbündete der Russen, mitspielte. Der Vormarsch lief im Sommer zwar durch Staub und Hitze quälend, aber reibungslos. Allerdings setzte die Regenzeit um Wochen zu früh ein und verwandelte die unbefestigten russischen Straßen in Schlammlöcher. Die Fahrzeuge blieben stecken und der Vormarsch verlangsamte sich auf fünf Kilometer Tagesleistung. Vom höheren Verschleiß der Fahrzeuge abgesehen fehlte nun überall der Nachschub, bis sich durch den frühen Frost die Straßen wieder befahren ließen. Dann aber sank das Thermometer auf unter 20° und die Truppen waren ohne Winterausrüstung, die Fahrzeuge ohne Wintertreibstoff. Am Morgen waren die Batterien der Fahrzeuge leer und die Waffen waren oft nicht mehr funktionssicher. Der Vormarsch kam nur etwa 35 Kilometer vor Moskau zum Stehen. Nun mussten Stellungen in den schon gefrorenen Boden gesprengt werden. Auch die Winterkleidung lag noch im Depot in Warschau und es mangelte an allem. Etwa 300.000 Soldaten mussten mit Erfrierungen aus der Front genommen werden. Was die Soldaten dort leisten und ertragen mussten, sollte nicht als Verherrlichung der Wehrmacht abgetan werden. Auch Russland hatte eine für den Überfall auf Europa vorbereitete Panzerarmee aufgebaut, die gegen Europa eingesetzt werden sollte, nachdem sich die Armeen im Westen wieder gegenseitig geschwächt hatten wie im Ersten Weltkrieg. Doch Stalin hatte die Befehlshaber inzwischen vor Gericht gestellt und ihnen Verrat vorgeworfen. Hunderte hohe Offiziere seiner Armee ließ er erschießen, sodass seine Truppen, als die Deutschen im Westen angriffen, teilweise ohne die obere Führung waren. Die großen Verluste beim Einsatz gegen die Wehrmacht waren das Resultat schlechter Führung und Ausbildung. Als der deutsche Vormarsch vor Moskau zum Erliegen kam, erkannte Stalin die Chance, dass er mit einer Gegenoffensive seiner Truppen aus Sibirien, die auf den Winter bestens vorbereitet waren, einen entscheidenden Schlag gegen die frierenden und ausgelaugten Deutschen würde führen können. Doch die Front zerbrach nicht und es bildeten sich Wellenbrecher, wie bei Welikije Luki, die Monate standhielten und aus der Luft das Allernötigste bekamen, bis sie fast aufgerieben waren. Die Front hielt, wenn auch mit Einbrüchen, und im Frühjahr setzte sich der Vormarsch in Richtung Kaukasus zu den Ölquellen fort. Panzer brauchen Benzin, und dies bestimmte die Entscheidung des OKW, in Richtung Baku zu den Ölquellen vorzustoßen.

OEBPS/Images/cover.jpg
Albin Kaut

Wie
entscheiden
wir uns?

Wenn wir Uberleben wollen,
dann benétigen wir ein anderes Denken
Albert Einstein






